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Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbart's Erben. (Inter. Redact.: A. H. G. Effenbart.) 


No. 37. Mittwoch, den 26. Maͤrz 1834. 


Am Charfreitage, den 28ſten d., wird keine Zeitung erſcheinen und die folgende 
Nummer am Montage, den 31ſten d., ausgegeben werden. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Bei dem nahen Ablauf des Vierteljahres werden die geehrten Intereſſenten der Stettiner Zeitung 
hierdurch ergebenſt erfucht, bis zum Aften April in unſerer Expedition, kleine Wollweberſtraße No. 731. 
die denen der Praͤnumeration anzuzeigen. Der Praͤnumerations⸗Preis fuͤr das laufende Quartal vom 
iſten April bis zum letzten Juni 1834 wan incluſive Stempel 224 Sgr. Auswaͤrtige reſpective 
Praͤnumeranten belieben ſich an die ihnen zunaͤchſt gelegenen Poſt⸗Aemter zu wenden. Mit dem iften 
April wird die Praͤnumerations-Liſte geſchloſſen, und iſt es nicht unſere Schuld, wenn nicht ſaͤmmtliche 
Nummern vom Anfange des Quartals an nachgeliefert werden koͤnnten. Die Ausgabe der Zeitung geſchieht 
des Montags, Mittwochs und Freitags, Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 6 Uhr. Die Zeitungs⸗ Expedition. 


ne * Lan u . ch und ger Berlin, vom 21. März. 
urch die Allerhöchſte Ordre vom Zöjten Jebtuar c. Se. Koͤnigl. Majeftät haben den bisherigen Ober 
bat des Königs Maſeſtät die Bisher zu 3 an der Kandesgerichts⸗Aſſeſſor Karl Friedrich Heinrich Str aß 


Saale beſtehenden beiden Meſſen, von welchen die eine : f 
am Aa vor Oſtern Be nu melden die ans zum Kreis⸗Juſtiz⸗Rath im Friedeberger Kreiſe zu eta 


dere am eriten Montage im Monate September eintrat, nennen und die für denſelben ausgefertigt Beſtal⸗ 

abgeſchafft, und ftatt ihrer die Wiederherſtellung der Pe⸗ lung Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruht. 

tri⸗Pau — angeordnet, welche am 20ſten Juni jedes Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruht, den Fuͤrſten⸗ 

Jahres ihren Anfang nehmen und 3 Wochen dauern wird. thums⸗Gerichts⸗Direktor Taiſtrzik zu Pleß zugleich 
iet, und daß dieſe Einrichtung ſchon im laufenden zum Kreis⸗Juſtiz⸗Rath zu ernennen. 

Jahre ſtattfinden, doi die naͤchſte Oſtermeſſe nicht ge⸗ Des Königs Majeſtat haben geruht, den Juſtizver⸗ 


— 2 Pollen I ringen wir zur Kenntniß des bethei⸗ weſer Wecker zu Haynau zum Juſtiz⸗Rathe zu er⸗ 


Berl är 1834. nennen. , f 

Der Eb Der Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung & Koͤslin iſt 

dels⸗ u. Gewerbe⸗Angelegenheſten Finanz⸗Miniſter der bisherige Prediger Gabler zu Köfternig als 
von Schuckmann. Maaſſen. Prediger zu Krackow angeſtellt worden. 


Berlin, vom 22. Maͤrz. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben den Rittmeiſter im 
ſechsten Kuͤraſſier-Regimente, genannt Kaiſer von 
Rußland, Ludwig Uebel, in den Adelſtand zu er⸗ 
heben geruht. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Hauptmann 
von Both, Compagnie-Chef in der Großherzoglich 
Mecklenburg⸗Schwerinſchen Garde, den St. Johan⸗ 

niter⸗Orden zu verleihen, gernbt. x 
See. Majeſtaͤt der König haben dem katholiſchen 
Schullehrer Handloß zu Nieder-Pomsdorf, im 
Kreiſe Muͤnſterberg, das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. 

Wes Königs Majertit haben den Ritterguts⸗Be⸗ 
ſitzer und Kammergerichts-Aſſeſſor von Byla zum 
Landrath des Kreiſes Nordhauſen, im Regierungs— 
Bezirk Erfurt, zu ernennen geruht. 8 

Berlin, vom 23. März, 

Se. Maj. der Koͤnig haben dem Koͤnigl. Saͤchſi⸗ 
ſchen Minifter von Minckwitz den Rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeftät haben geruht, den Ober⸗ 
Landesgerichts- Kalkulator Sporn zu Glogau zum 
Rechnungs-Rath, den Land- und Stadtgerichts⸗Aſ⸗ 
feffor Hoffmann zu Goldberg zum Juſtiz⸗Rath 
und den Juſtiz⸗Kommiſſarins Höffner zu Goͤrlitz 
zum Juſtiz-Kommiſſions-Rath zu ernennen. 5 

5 Munchen, vom 13. März. 5 

In der heutigen Sitzung in der Kammer der Ab⸗ 
geordneten brachte der Staatsminiſter der, Finanzen, 
Freiherr v. Lerchenfeld, zwei Geſetz⸗Entwuͤrfe an die 
Kammer, von welchen der eine die Feſtſetzung einer 
permanenten Civilliſte bezielt, und der andere das 
Steuernachlaßweſen betrifft. Zur Einführung des 
erſtgenannten Entwurfs bemerkte der Minifter im 
Weſentlichen: Bei Erlaſſung der Verfaſſungs⸗Urkunde 
habe der großmuͤthige Geber der Conſtitution es nicht 
fiir noͤthig erachtet, beſondere Beſtimmungen fuͤr den 
Unterhalt des Hofes und des Koͤnigl. Hauſes zu 
treffen. Hochherzig gleich in den erſten Jahren ſei⸗ 
ner Regierung das Kammergut als Staatsgut be⸗ 
trachtend, ſeine Kabinets-Herrſchaften und Familien⸗ 
Beſitzungen dem Staatsvermöͤgen einverleibend und 
die Einheit der Staatsverwaltung bezweckend, auch 
den Bedarf des Hofes und des Koͤnigl. Hauſes aus 
der Central⸗Staatskaſſe erhebend, habe er dieſe erſte 


der Staatsausgaben fuͤr geſichert durch das Haus⸗ 


Fideicommiß, und für hinreichend begründet auf den 
Staatz⸗Domainen erachtet, ohne Beſorgniß, daß 
dieſe Poſition in der Folge der Zeiten einem An⸗ 


ſtande unterliegen werde. Das Beduͤrfniß der Feſt⸗ 


ſetzung der Cipilliſte habe ſich gezeigt. Die Stände 
des Reichs haͤtten es bei der letzten Verſammlung 
anerkannt. Was nun die Beſtimmungen des Geſetz⸗ 
Entwurfes felbft betrifft, ſo fol nach denfelben die 
Civilliſte des Koͤnigs, ſo wie ſie durch das Finanz⸗ 
Geſetz vom 28. Dez. 1831 feſtgeſetzt wurde, für alle 


Zukunft als unveraͤnderliche Civilliſte eines jeden Koͤ— 
nigs von Baiern feſtgeſetzt bleiben. Sie iſt auf die 
Summe von 2,350,580 Gld. beſtimmt, wird aus⸗ 
druͤcklich auf die geſammten Staats-Domainen radis 
zirt und in monatlichen Raten der Central-Staats⸗ 
kaſſe entrichtet. Die Summe kann zu keiner Zeit 
ohne die Zuſtimmung der Staͤnde erhöht, noch ohne 
Bewilligung des Königs gemindert werden. Uebri— 
gens ſoll das beabſichtigte neue Geſetz als ein Grund— 
Geſetz des Reichs betrachtet werden. — Nach dem 
Vortrag uͤber die Civilliſte legte der Finanzminiſter 
auch einen Geſetz-Entwurf uͤber die Steuernachlaͤſſe 
vor. An der Tagesordnung war die Berathung uͤber 
Urlaubsgeſuche und Einberufung von Erſatzmaͤnnern 
für verſtorbene und der paſſiven Wahlfaͤhigkeit vers 
luſtig gewordene Abgeordnete. 
Kaſſel, vom 10. Maͤrz. 

Drei Wochen lang ſind nunmehr unſere Landſtaͤnde 
wieder beiſammen, und noch iſt in den eigentlichen 
Verhandlungen des Landtags nichts vorwaͤrts geichrits 
ten. In den wenigen oͤffentlichen Sitzungen — zwei— 
mal woͤchentlich — die ftatt gehabt haben, iſt die 
Zeit mit Prüfung der Legitimationen einzelner Mit- 
glieder, und Diskuffionen über Dinge von weniger 
Erheblichkeit darauf gegangen. Die von der Staats⸗ 


Regierung vorgelegten Geſetz-Entwuͤrfe, deren Zahl 


nicht gering iſt, befinden ſich noch in den Haͤnden 
der Ausſchüſſe, und hinſichtlich der wichtigſten Ans 
gelegenheiten, die auf gegenwaͤrtigem Landtage ihre 
Erledigung zu erwarten haben, fehlt es noch an einer 
Mittheilung von oben herab, ſo daß ſie bis jetzt noch 
gar nicht einmal zum Vortrag kommen konnten. Der 
Budget- Ausſchuß iſt ernannt worden; aber das Fi⸗ 
nanzminiſterium iſt mit dem Staats-Budget, welches 
diesmal fuͤr die neue Finanz-Periode auf die Jahre 
1834 bis 36 feſtzuſtellen iſt, noch nicht zum Vor⸗ 
ſchein gekommen, und ſo lange dies nicht geſchehen 
iſt, haben auch die Mitglieder des ſtaͤndiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes ihre vorbereitenden Arbeiten uͤber dieſen Ge— 
genſtand ausgeſetzt. 
i Bern, vom 16. Maͤrz. 

In der Großraths⸗ Sitzung vom 11. d. wurde mit 
111 Stimmen von 202 Stimmenden Hr. Meßmer, 
bisheriger Vice⸗ raͤſident, zum Landammann erwählt; 
erhielt aber nach ſeinem Wunſche Bedenkzeit bis zum 
13. d., um ſich uͤber die Annahme oder Nichtan⸗ 
nahme zu erklären. — Die Sitzung vom 12. d. war 
der Angelegenheit der bei der Savoyiſchen Expedition 
betheiligten Flüchtlinge gewidmet. Zuerſt wurden 
die Schreiben, Roten und Zuſchriften der fremden 
Maͤchte und des Vororts, betreffend die Ausweiſung 
der fremden Fluͤchtlinge, verleſen. Das diplomatiſche 
Departement beantragte eine Antwort des Juhalts: 
„Keines Falles und niemals wuͤrde Bern, durch 
fremden Einfluß veranlaßt, Gewalt gegen diejenigen 
gebrauchen, welche als politiſch Verfolgte bei ihr Zu⸗ 
flucht geſucht und gefunden.“ Simon, Altlandam⸗ 


mann, wollte, daß man ſtatt aller weitern Erklärung 
und Manifeſte, dem Vororte gegenuͤber, den Grund— 


ſatz ausſpreche: „Nie werde Bern, durch fremden 


Einfluß veranlaßt, Gewalt gegen dieſe Ungluͤcklichen 
gebrauchen, und faͤnde in dieſem Augenblicke keinen 
Grund und keine würdigen Mittel zu deren ehrenvol⸗ 
ler Entfernung.“ Mit einer Mehrheit von 108 
Stimmen wird der vom Altlandammann Simon 
ausgeſprochene Grundſatz anerkannt, und der Regie— 
rungsrath zu einer in dieſem Sinne abgefaßten Re- 
daktion und Antwort an den Vorort beauftragt. 
Aus dem Haag, vom 16. Maͤrz. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien und 
Hoͤchſtdeſſen Sohn, der Erbprinz, ſind geſtern Mit⸗ 
tags von ihrer Reiſe glücklich zurückgekehrt. 

Von der Schelde wird Folgendes geſchrieben: 
„Das Ueberſchreiten des Belgiſchen Grundgebietes 
von Seiten der im Fort Liefkenshoek befindlichen 
Hollaͤnder, die nach dem Doel eine Invaſion bewirkt 
haben ſollten, iſt wiederum eine von den unzaͤhligen 
Luͤgen der Belgiſchen Journaliſten, die, da es keiner 
von ihnen wagen moͤchte, dem Feinde perſoͤnlich unter 
die Augen zu treten, es mindeſtens auf dieſe Weiſe 
verſuchen, ihm einen moraliſchen Nachtheil zuzufügen. 


Es iſt jetzt hinreichend erwieſen, daß die kleinen Boͤte, 


auf welche die Wache am Doel-Deiche fo tapfer ges 
feuert hat, weil fie zu weit außer der Schußlinie 
ſtand, um eine Beantwortung des Feuers fuͤrchten 
zu duͤrfen, nicht aus dem Fort Liefkenshoek, ſondern 
aus dem Belgiſchen Orte Calloo gekommen waren, 
und keinen andern Zweck hatten, als Alles einzupacken 
und fortzufchleppen, was ſich noch in den leeren, 
unter Waſſer ſtehenden Haͤuſern am Doel befand. 
Einige Belgiſche Glücksritter waren es, die zu dies 
ſem Ende am Deich entlang mit den erwaͤhnten Boͤ— 
ten fuhren, doch in Folge der gauz ungewoͤhnlichen 
Tapferkeit und Wachſamkeit der Deich⸗Wache iſt dieſe 
wahre Expedition à la Pontécoulant mißgluͤckt. Um 
nun aber jene Tapferkeit recht hevorzuheben, haben, 
ſtatt der Belgiſchen Gluͤcksritter, die Feinde die Hol⸗ 
länder fein müſſen, welche auf dieſe Weiſe das ſen⸗ 
ſeitige Grundgebiet verletzten, und von dem Muthe 
der Belgier zuruͤckgewieſen wurden.“ 
Antwerpen, vom 14. Maͤrz. 

Ein Theil der Hollaͤndiſchen Kanonier-Schaluppen 
und Brigantinen, die noch geſtern dem Fort Lillo 
gegenuͤber lagen, ſind wieder bis nach Batz den Fluß 
hinuntergefahren. Dieſen Morgen zählte man nur 
noch 5 Kanonier-Schaluppen auf jener Station. 

Paris, vom 15. Maͤrz. 

Man ſpricht heut viel von einer Art von Ueber— 
einkunft, die zwiſchen den Deputirten des Centrums 
und den Mitgliedern des tiers-parti in Bezug auf 
das Geſetz gegen die politiſchen Vereine ftattgefuuden 
haben ſoll. Es ſcheint keinem Zweifel zu unterlie⸗ 
gen, daß Herr Berenger ein wichtiges Amendement 
vorſchlagen wird, welches gleichſam an die Stelle des 


erhob ſich, um die Traktate zwiſchen Ru 


miniſteriellen Entwurfes treten, und, wie man ver— 
ſichert, die Majoritaͤt der Kammer fuͤr ſich haben 
wird. Als Grundſatz will Herr Berenger das Recht 
des Aſſociirens anerkannt wiſſen; um dieſes Recht 
aber im Intereſſe der oͤffentlichen Ordnung zu be⸗ 
ſchraͤnken, verlangt er: 1) daß jeder Verein, ehe er 
ſich bildet, der Behoͤrde ſeine Statuten vorlege, und 
fie von feinen Zwecken in Kenntniß ſetze; 2) daß die 
Maires oder ihre Stellvertreter das Recht haben fols 
leu, den Sitzungen der Vereine beizuwohnen, und 
3) daß die Regierung ermächtigt werde, jeden Verein, 
der ihr gefährlich erſcheine, augenblicklich aufzuloͤſen, 
ohne daruͤber irgend einem Andern als den Kammern 
Rechenſchaft ſchuldig zu ſein. „Man kann“, ſagt 
ein hieſiges Blatt, „der Regierung gewiß kein leich⸗ 
teres Spiel gewaͤhren, als es das Amendement des 
Herrn Berenger thut; denn daſſelbe laͤßt dem Mi— 
niſterium alle mögliche Freiheit zur Willkuͤr; die eins 
zige Verbeſſerung in dem neuen Entwurfe beſteht 
darin, daß das Aſſoclations-Recht als unbeſtreitbar 
anerkannt wird.“ 

Man erfährt folgendes Nähere uͤber den Frangois 
Claude Bonnet, der zu Madagascar fo ungeheuer 
reich als Fuͤrſt des Landes verſtorben iſt. Er hatte 
ſich vor länger als ſechszig Jahren als einfacher Mas 
troſe eingeſchifft. Sein Bruder war zu Perigueux 
geblieben, und dort Fechtmeiſter geweſen. Dieſen 
haben viele Einwohner dieſer Stadt ſehr gut gekannt 
und erinnern ſich deſſen ſehr wohl, da er erſt vor 
einigen Jahren geſtorben. Er hat einen Sohn und 
ſechs Töchter hinterlaſſen, welche ſaͤmmtlich vers 
heirathet find. Dieſe werden wahrscheinlich die Erz 
ben des Königs von Madagascar werden, deſfen 
Verlaſſenſchaft in der That reine 75 Millionen Fr. 


betraͤgt. i 
London, vom 18. Maͤrz. 

Unterhaus. Sitzung vom 17. März. 55 Sheil 
n land und 
der Pforte zum Gegenſtand der Aufmerkſamkeit des 
Hauſes zu machen und die Vorlegung der hierauf 
eee Papiere in Antrag zu ſtellen. Er ging 
ſofort auf eine Darſtellung der damaligen Verhaͤlt⸗ 
niſſe ein und aͤußerte hierüber: „Im Herbſte 1831 
betrat Ibrahim Paſcha Syrien. Am 3. Dezember 
begann er die Belagerung von Acre, welches im Mai 
des naͤchſten Jahres fiel. Ibrahim richte ſodann vor 
Damaskus, das er am 14. Juni eroberte. Durch 


die Schlacht bei Homs war am 7. Juli das Schick⸗ 


ſal Syriens entſchieden. Es war leicht, dieſe Er⸗ 
eigniſſe und überhaupt den Sieg der Aegyptiſchen 
Disciplin über die Tuͤrkiſche Desorganiſation voraus⸗ 


zuſehen. War es nicht hoͤchſt ſonderbar, daß wir zu 


dieſer Zeit keinen Geſandten zu Konſtantinopel hat⸗ 
ten? (Hoͤrt!) Weder von Seiten der Englifchen I 
der Franzoͤſiſchen Regierung befand ſich ein Geſand⸗ 
ter daſelbſt. Auf Hülfe zur See kam es weſentlich 
an; die Pforte wandte ſich in der Bedraͤngniß an 


England; man ſchlug die Bitte um Huͤlfe ab. In⸗ 
zwiſchen ruͤckte Ibrahim weiter vor und drang durch 
die Paͤſſe dez Taurus. Am 21. Dezember 1832 
wurde die Schlacht bei Konieh geliefert und die letzte 
Tuͤrkiſche Armee war vernichtet! Jetzt war der Augen⸗ 
blick für Rußlands Dazwiſchenkunft und fuͤr den 
Triumph ſeiner berechnenden Politik gekommen. Der 
Kaiſer fandte, als England feinen Beiſtand verwei⸗ 
gert hatte, den General Murawieff nach Konſtanti⸗ 
nopel mit einem Schreiben an den Sultan, worin 
er demſelben auf die freundlichſte Weiſe Flotten und 
Truppen offerirte. Nicht ſofort ging man von Sei⸗ 
ten der Pforte auf dieſen Vorſchlag ein, erſt am 
2. Febr. 1833 nahm man das Anerbieten an, Auch 
da war noch kein Engliſcher und kein Franzoͤſiſcher 
Geſandte in Konſtantinopel. Lord Ponſonby, der 
unſererſeits im November dazu beſtimmt war, langte 
erſt im Mai 1833 daſelbſt an. Admiral Rouffin ers 
reichte am 17. Februar die Tuͤrkiſche Reſidenz: am 
19ten proteſtirte er (was England nie that) gegen 
die Beſetzung der Türkei durch Ruſſiſche Truppen. 
Die Tuͤrkiſche Regierung wurde durch das Gewicht 
ſeiner Gegenvorſtellungen beſtuͤrzt, allein bereits am 
naͤchſten Tage lag die Ruſſiſche Flotte im Bosporus 
vor Anker. Die Kaiſerl. Armee ward an der Afias 
tiſchen Kuͤſte aus geſchifft, Admiral Rouſſins Prote⸗ 
ſtation ward zurückgewieſen und der Saltan erklärte, 
daß er der Ruſſiſchen Interventin die nun feis 
nes Reiches verdanke. Endlich langt Lord Ponſonby 
— und zwar gleichzeitig mit dem Grafen Orloff — 
in Konſtantinopel an, was indeſſen den foͤrmlichen 
Abſchluß des eben ſo geheim als eng angeknuͤpften 
Böͤdniſſes nicht verhinderte. Als am 11. Juli das 
Mitglied für Coventry die Vorlegung der Copieen und 
Papiere, die eine nähere Einſicht in den Zuſammen⸗ 
hang der Verhandlungen Rußlands mit der Pforte 
moͤglich machen, in Anregung brachte, machte der 
edle Lord (Palmerſton) den Einwand gegen die Mo⸗ 
tion, daß die Verhandlungen, auf welche die Papiere 

bezüglich ſeien, noch nicht als abgeſchloſſen betrachtet 
werden koͤnnten und eine richtige Beurtheilung der⸗ 

ſelben erſt nach der Beendigung derſelben möglich 

waͤre. Er gab jedoch zu, daß England von der Pforte 

zum Beiſtande aufgefordert ſei, denſelben aber ver⸗ 

weigert habe (hoͤrt, hoͤrt!) — und daß England, 

wenn es zu interveniren fuͤr gut befunden, dem Vor⸗ 
dringen der Aegyptiſchen Armee hätte Einhalt thun 

koͤnnen, ſo daß die Ruſſiſchen Truppen gar nicht her⸗ 

beigerufen wären. „„Der ſchimpfliche Vorwurf,“ 

ſagte der edle Lord, „den man der Regierung gemacht 
hat, als fürchte fie ſich vor dem Kriege, iſt lächer⸗ 

lich, und ich fordere Jedermann auf, die Behaup⸗ 

tung erſt zu beweiſen, daß wir um der Aufrechthal⸗ 

tung des Friedens willen der Ehre oder den Intereſſen 

des Landes ein Opfer gebracht haͤtten.““ Uebrigens 

habe er nicht daran gezweifelt, fo ſchloß der edle Lord 

damals ſeine Rede, daß Rußland, ſobald der Friede 


vernahm, 


befeſtigt, ſeine Truppen zuruͤckziehen und die vor dem 
Angeſicht Europa's eingegangenen Verpflichtungen er⸗ 
füllen wurde. Dieſe Rede hielt der edle Lord am 
11. Juli, ohne zu vermuthen, daß zu Konſtantinopel 
drei Tage vorher, am 8. d. M., vom Sultan und 
dem Grafen Orloff heimlich ein Traktat unterzeichnet 
war, von welchem unſere Regierung nicht eher etwas 
als bis derſelbe im Morning Herald vom 
21. Auguſt zur allgemeinen Kunde gebracht wurde. 
(Geraͤuſch und Hört!) — Bevor unfer Parlament ſich 
am 5. Februar wieder verſammelte, ereignete ſich ein 
Umſtand, der ebenfalls eine Erklärung bedurfte, Die 
vereinigten Franzöfifchen und Engliſchen Flotten ers 
ſchienen vor den Dardanellen, zu deren Befeſtigung 
Rußland keine Koſten geſpart hatte. Beide Flotten 
ſegelten jedoch, nachdem ſie die dreifarbige und die 
Engliſche Flagge dort gezeigt hatten, wieder fort und 
liefen, ſtatt nach Singona zu ſegeln, in einen ent⸗ 
fernteren, weniger bequemen Hafen, wo ber Ruſſiſche 
Einfluß nicht ſo vorherrſchend war. Der Ruhm die⸗ 
ſer Expedition gebuͤhrt dem erſten Lord der Admira⸗ 
litaͤt, aber es ſtand zu vermuthen, daß die Ausfuͤh⸗ 
rung derſelben durch das Genie des Secretairs der 
auswärtigen Angelegenheiten geleitet wurde. (Hort! 
und Gelaͤchter.) — Nach einem Artikel im oreign 
Quarterly Review, der von einem in dieſen Angeles 
3 offenbar ſehr bewanderten Manne herruͤhrt, 
eißt es, daß zwiſchen Rußland und der Pforte die 
Uebereinkunſt getroffen, ſei, im Falle eines Krieges 
die Dardanellen zu ſchließen. Jetzt iſt nun, nach 
einem ſpaͤter zwiſchen England und der Pforte abge⸗ 


ſchloſſenen Vertrage, Handelsſchlffen unter Englifcher 


Flagge die Durchfahrt und der Eintritt in das ſchwarze 
Meer zugeſtanden Kriegsſchiffen jedoch verweigert. 
Der Friedensſchluß von Adrianopel beſtimmte fuͤr die 
Ruſſiſche Flagge dieſelbe Berechtigung, ſo wie den 
Schiffen aller Nationen, deren Regierungen mit der 
Pforte — nicht aber mit Rußland — auf einem 
friedlichen Fuße ſtaͤnden. Hier liegt der Unterſchied, 
den der Traktat vom Juli herbeifuͤhrte, nach welchem 
den Schiffen aller Staaten, die mit Rußland be⸗ 
feindet wären, der Zutritt in das Schwarze Meer 
verſagt wird. Wird der edle Lord in Betreff des in 
Rede ſtehenden Traktats nicht vorſichtiger, ſo wird er 
bald die Erfahrung machen, daß der letzte Sultan 
nichts weiter iſt, als der erſte Satrap des Ruſſiſchen 
Reiches. (Beifall.) Zu welchem Zwecke hatte der 
erſte Lord der Admiralitaͤt die fuͤr die Flotte verlangte 
Summe hoͤher angeſetzt? Unter Zwanzigen gab es 
damals nicht Einen, der ſich dieſer Forderung wider⸗ 
ſetzt hätte, und wie kam dies? Eben weil Jeder 
fuͤhlte, es ſei die Zeit gekommen, wo die Verwen⸗ 
dung einer groͤßeren Summe nothwendig erſcheine. 
(Beifall.) Ich weiß ſehr wohl, daß die Ehre, das 

eil und das Gluͤck Englands dem edlen Lord am 

erzen liegt, aber ich fuͤrchte, er laͤßt ſich durch die 

unſtgriffe Anderer taͤuſchen. Um hierüber richtig 


— — 


urtheilen zu können, laſſe man ihn die Papiere in 
Betreff des Juli⸗Traktates dem Hauſe, dem Publi⸗ 
kum vorlegen. Die Nation iſt bei dieſem Antrage 
ſtark betheiligt; England liebt den Frieden, aber nicht 
auf Koften feiner Ehre; es pflegt den Handel, aber 
es laͤßt ſich nicht beſchimpfen, um ſich den friedlichen 
Verkehr zu ſichern. (Lauter Beifall.) Die Engliſche 
Nation hat genug feſte Geſinnung, um den Eingrif⸗ 
fen des Nordens Widerſtand zu leiſten, ſte hat auch 
Kraft genug in ihrem Arm, um einen fuͤr nothwen⸗ 
dig erkannten Streich zu fuhren.“ — Hr. H. Bul⸗ 
wer unterftiigte die Motion. — Lord Palmerſton ers 
hob ſich nun, um die Rede des Herrn Sheil zu 
beantworten, und gab zuvoͤrdeſt ſeine Freude daruͤber 
zu erkennen, daß derſelbe ſeinen Antrag auf eine ſo 
offene und freundliche Weiſe vorgebracht und den 
Gegenſtand mit ſo gutem Humor behandelt habe, 
indem er geſagt, daß das Haus, nachdem es ſo viel 
muͤhſame Geſchaͤfte verrichtet, nachdem es die vers 
ſchiedenen Budgets diskutirt habe, auch wohl auf eine 
Erholung Anſpruch habe und ſich ein wenig mit 
Schwatzen uͤber die auswaͤrtige Politik unterhalten 
koͤnne. (Hoͤrt und Gelaͤchter.) Deſſenungeachtet aber 
erklärte er, daß es feine Pflicht ihm nicht erlaube, 
der Motion beizutreten, denn wenn ſie genehmiget 
würde, dann müßten nothwendigerweiſe noch andere 
Dokumente aus fruͤherer Zeit dem Hauſe vorgelegt 
werden, und das wuͤrde ſich mit den Jntereſſen des 
öffentlichen Dienſtes nicht vertragen. — Nachdem ſich 
noch einige Mitglieder des Hauſes, worunter anch 


Sir R. Peel und Herr Stanley, über die Angeles 


genheiten hatten vernehmen laſſen, wurde der Antrag 
des Herrn Sheil ohne Abſtimmung verworfen. 


Im vorigen Jahre wurden vor die Friedensrichter 


der Hauptſtadt 69,950 Individuen, alfo 7584 wenis 
ger als im vorangegangenen Jahre, gebracht. 29,890 
waren Betrunkene und 12,000 davon Frauenzimmer. 
a Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, vom 22. Maͤrz. Das heutige Militair⸗ 
Wochenblatt meldet die Ernennung Sr. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit des Prinzen Wilhelm, Bruders Sr. Majejtät 
des Koͤnigs, zum Gouverneur von Mainz, und die 
des General⸗Majors und bisherigen Kommandanten 
von Mainz, Barons von Muͤffling, zum Vice-Gou⸗ 
verneur dieſer Feſtung. : > 
Am 17. d. M. gegen Mit ag ſtrandete bei Swi⸗ 
nemuͤnde die 51 Laſten große Dänifche Jacht Habet, 
Capitain J. H. Gieſe, welche, mit Zucker, Blau⸗ 
holz und Suͤdfruͤchten beladen, von Kopenhagen nach 
Stettin beſtimmt war. Das Schiff war, von We⸗ 
en kommend, vor dem Hafen erſchienen, und das 
ootfenboot hatte bei dem ſtarken aus NND. wehen⸗ 
den Sturme, hohen Seegange und ſtark eingehenden 
Strome, nur bis zur Muͤndung des Hafens gelan⸗ 
gen konnen. Das Schiff, das, ungeachtet der Dis 
tektion, welche ihm mit der Winkflagge von der Las 
ternen-Baake gegeben wurde, zu we oſtwaͤrts ge⸗ 
kommen war, verſagte beim Einlenken in die Hafen⸗ 


benswürdigen Zauberer. 


Muͤndung die Wendung, gerieth auf die Flaͤche 
verlor dort das Steuer und wurde trotz dem, daß 
der Capitain den Anker hatte fallen laſſen, durch die 
wiederholten Stoͤße fo leck, daß an Rettung des Fahr⸗ 
zeuges nicht zu denken war. Den mit nicht geringer 
Gefahr verfuüpften Auſtrengungen der Lootſen war 
es inzwiſchen gelungen, an Bord zu kommen, die 
aus 0 Mann beſtehende Beſatzung in ihr Boot auf⸗ 
zunehmen und das Ankertau des ſchon im Sinken 
begriffenen Schiffes zu kappen, um letzteres durch die 
Gewalt der Wellen ſo weit als moͤglich aus dem 
Fahrwaſſer auf den weſtlichen Strand getrieben zu 
ſehen, was in Ermangelung des Steuers durch menſch⸗ 
liche Kraft nicht zu erreichen war. Das Schiff ken⸗ 
terte ſofort und liegt nun weſtwaͤrts von der Flaͤche 
als Wrack. „Schwerlich,“ ſo ſchreibt man von dort, 
„duͤrfte von dieſem und der Ladung etwas geborgen 


werden, da der Rumpf, von dem die Luken und 


Pumpen bereits aus Land getrieben ſind, wahrſchein⸗ 
lich ganz mit Waſſer angefuͤllt iſt, und der Sturm 
die Annaherung nicht geſtattet.“ 


Am 2Sften März, am Charfreitage, wird in der er⸗ 
leuchteten Jakobikirche aufgeführt:, 
Der Meſſias, 
i Oratorium von Händel, 5 
Billets zu 10 Silbergr., und Texte zu 1 Silbergr. 
ſind zu haben bei denen Herren: 
Proſeſſor Graßmann, Möndenftr, No. 602. 
Rendant Güler, Breiteſtr. No. 407. 
Direktor Liebert, gr. Ritterſtr. No. 1180. 
Stadtrath Pitzſchky, gr. Oderſtr. No. 22. 
Stadtrath Siebe, gr. Laſtadie No. 220. : 
Der Ertrag ift zum Beſten der Armen. An der Kirche 
findet kein Billet⸗Verkauf ſtatt. Anfang praͤciſe 6 Uhr, 
die Kirchthuͤre wird um 5 Uhr geöffnet, 
BT Loewe. Liebert. 
(Eingeſandt.) 
b ler. 


Der Königl. Hof⸗ und akademiſche Künſtler, Herr 
Profeſſor 0 bler, iſt von feiner Kunſtreiſe mit Rühn 
und Gold beladen zurückgekehrt, und wird nunmehr, wie 
es verlautet; einen Abſtecher nach Stettin machen. Er 
wird gewiß auch dort, wo man alles Ausgezeichnete zu 
würdigen verſteht, dieſelbe 50 Aufnahme finden, 
die ihm bis de t überall zu Theil geworden ift. In jeder 
Stadt, wo Döbler ſich zeigte, war der Zudrang Schau⸗ 
luſtiger ſo groß, daß Hunderte ohne ihn zu ſehen, wieder 
nach Haufe mußten. Aber der Künſtler verdient ſolche 
Anerkennung auch im vollem Maße; er ift der Erſte ſei⸗ 
ner Art und ſelbſt Bosco darf ſich mit ihm nicht meſſen, 
da dieſer nur ein Taſchenſpieler, Dobler aber auch im 
Gebiete der Experimental⸗Phyſik Erſtaunenswerthes leiſtet. 
Wir wollen hier nur eins A vielen Experimente an⸗ 
führen. Die Ouvertüre i . der Vorhang fliegt 
raſch auf und ein myſtiſches Dunkel ſtartt dem Zuſchauer 
entgegen. Dobler erſcheint, nimmt eine Piſtole, ſchießt 
in die Luft und — ein Sternenmeer umfunkelt den lie⸗ 
derer. Wohl 200 Lichter haben ſich 
felbft entzündet, die neidiſche Finſterniß vertrieben, und 
werfen ihren Glanz über den koſtharen, glänzenden Uppas 
rat, Silber und Blumen geſchmuͤckt. 


Dies eine Experiment hebt Döbler über alle Künſtler 
ſeiner Art, und ſichert ihm ſtets die Gunſt des gebildeten 
Publikums. Nun aber fahrt er fort und macht die Sinne 
ſchwindeln; Taͤuſchung folgt auf Taͤuſchung, auberei auf 
Zauberei. Er verachtet dabei die Ausflucht Boscos und 
Tonſorten, deren Kunſtſtücke auf Einverftändniffe u, d. m. 
beruhen; er ift ein Reformator in feiner Kunſt. Da fie 
durch ihn erſt zur Kunſt geworden. Dabei iſt Doͤbler 
ein feiner und gebildeter Weltmann, gewinnt alle Herzen 
durch ſeine Beſcheidenheit, und hat ſich ſeit ſeinem drei⸗ 
jährigen Aufenthalt in unferer Reſidenz außer der Gunſt 
des Hofes, die Liebe feiner Mitbürger erworben. 

Berlin, im Monat März 1884. Ad. Ölafbrenner. 

Aufruf zur Wohlthätigkeit. i 

In dem Amts- und Pfarrdorfe Eggeſin wurden die 
Einwohner am 18ten d. M., Morgens 4 Uhr, durch den 
Schreckens ruf: Feuer! geweckt in unbeſchreiblicher Angſt. 
Bei dem heftigen Winde lagen in wenig Minuten acht 
Höuſer mit Staͤllen und Scheunen (darunter 3 Bauer⸗ 

öfe und das Kuͤſter⸗ und Schulhaus) in Aſche. Die 
Verunglückten — 150 Seelen — haben zwar groͤßten⸗ 
theils ihr Vieh, aber ſonſt nur das nackte Leben gerettet. 
Menſchenfreunde in der Nähe und Ferne, erbarmt Euch 
der Elenden! denn das Wort des Herrn ſagt: „Was 
ihr gethan habt Einem dieſer Geringſten, das habt ihr 
mir gethan,“ und „wer ſich des Armen erbarmt, der leis 
het dem Herren.“ Die Gaben der Liebe jeder Art wird 
der Herr Landrath Krafft, ſo wie der Unterzeichnete, 
gern annehmen ei ES 

en 20ſten Maͤ 8 - 
ee Mavenftein, Paſtor zu Eggeſin. 
Fiterarifche und Kunft= Anzeigen. 
H. Morin (ar. Domſtr. No. 797, im 


5 ſtlokale iſt zu haben 
„ Poſtlokale iſt zu 4 
hen 11 Färbebuch für Haushaltungen, oder Samm⸗ 
lung der beſten Farberezepte, um Seiden, Wollen⸗ 
Leinen- und Baumwollenzeuge aͤcht und dauerhaft 
ſelbſt zu färben, nebſt Anweiſung, allerlei Flecke aus 
Zeugen herauszubringen. 8. br. Preis 124 far. 


Anz Ri en unſern lieben 
r Himmel nahm geſtern Aben 3 
Per rer ſchweren Leiden an Zahn⸗Kraͤmpfen, 
wieder zu ſich, wovon wir Nu e 
hiermit Anzeige mache cee Göcliz. 
Stettin, den 25ſten März 1834. 


Stettin, den 25ſten Mar 1884ͤ'L¾⅛v— 


A u t i 15 
Auktion über Früchte 
Morgen Nachmittag um 4 Uhr werden durch den 
Makler Herrn Büttner auf dem alten Packhofe für Aſſe⸗ 
curadeurs Rechnung 
18 Kiſten Apfelſinen, 
1 Kis gelbe Aorneramen | 
ifte gelbe Pomeranze 
vom Seewaſſer beſchädlgt, gegen Eur ahlung verkauft 
werden. Stettin, den Zöften Maͤrz 1834. 


Verkaufe unbeiveglicher Sachen. 
= nye 8 
Wegen Wirihſchafts⸗ Veränderung wuͤnſche ich mein 


jeſiges Wohnhaus, worin ſeit einer langen Reihe von 
Selen mit dem beſten Erfolge Materinle und Manu 


faktur⸗Waaren⸗Handlung betrieben, aus freier Hand und 
unter ſehr annehmlichen Bedingungen zu verkaufen. Das 
Haus hat eine ausgezeichnete Handelskundſchaft, und iſt, 
wegen feiner Größe und Dauerhaftigkeit, fo wie wegen 
der Größe des Hofplatzes, der vielen Stallungen, des 
dahinter belegenen, 2 Magd. Morgen großen, zum Theil 
mit feinen Obftforten bepflanzten Gartens, zu jedem Bes 
triebe brauchbar; beſonders auch wegen ſeiner Lage an 
der Hauptſtraße zur Gaſtwirthſchaft, welche in hieſigem 
Orte als Nebenerwerb ſehr gut rentiren wuͤrde. Kauf⸗ 
liebhaber, welche ſich baldigſt melden, gebe ich auf porto⸗ 
freien Anfragen nähere Auskunft. 

Dammgarten in Neu-Vor⸗Pommern, d. 17. Maͤrz 1834. 

C. Trappe. 

Verkäufe beweglicher Sachen. 


CCC 
Die Tuchhandlung & 


: von : 3 
3 J. B. Bertinetti, 98 
x Grapengiesserstr, No. 166, 2 
BE empfiehlt ihr durch Sendungen aus den beſten * 
EB Niederländischen Fabriken wieder vollitändig ſor⸗ 
ae Lager, und ftelli für relle Waare billige 
reiſe. 
Sees 
erren-Hüte, 
agons franzoͤſiſcher und engliſcher Mode, 
eide, empfing und deinlich Bank. 
0 and. 
Filz- und Seiden- Hüte 
empfingen fo eben in den neueften Fagons 


Guſt. Ad. Toepffer & Comp. 


Von den Schneiderſchen Bade⸗Apparaten, deren vor⸗ 
theilhafte Wirkung in neuerer Zeit immer mehr erkannt 
worden und von den vorzüglichſten Aerzten Deutſchlands 
geprieſen werden, habe ich wieder neue Zufuhr erhalten 
und offerire ich ſolche mit und ohne S 


die neueſten 
in Filz und 


Schraͤnke. 
Her Er 27 re 
Herren= Hüte und Muͤtzen 


spfehle ich eine reiche Auswahl. 


einrich Schultze, Grapengießerſtr. No. 169. 
Herren II ütt e, a 
D 
! „er zu außerordentlich billigen Preiſen 
die Hut- Fabrik von Gottfried Ludug, ; 
en i 5 oben in der Beulerſtraße No. 96. 
eſten geraͤucherten Lachs, feine Braunſchw. Wurſt, 
Gändiſchen, gruͤnen und weißen Schweizer, Limburger, 
armeſan⸗Kaͤſe und Sardellen zu 8 u. 12 fgr. empfiehlt 
ergebent . Hornejus. 
4 Ganz feine Tiſchbutter wird billig verkauft Fuhrſtraße 
0. 8 


Ausgezeichnet ſchoͤne franzoͤſiſche Königs⸗ und Ca 

rinen⸗Pflaumen, Sardellen u. Hollaͤndiſchen Sismilche⸗ 
Kaͤſe empfiehlt Carl Goldhagen. 

Schoͤne Rigaer Matten verkauft billigſt 

. J. Friedr. Boy. 


Beſten neuen Nigaer Saͤe-Leinſaamen und Luzern⸗ 
aamen verkauft zu billigen Preiſen —— 
Ad. Altvater, Speicherſtraße No. 69 b. 
Mar. Bratheringe, Meſſina⸗Citronen, tr. Morcheln, 
Holl. Suͤßm.⸗Kaſe, za Kugelthee, uu ars 
raff. Zuckern, Siederei⸗Syrop und raff. Rüboͤl, in Par⸗ 
tieen und einzeln, offerirt billigft 
Carl Teſchner, Roßmarkt No. 757. 
Geräucherter Lachs, Citronen, Apfelsinen und 
grüne Orangen, bei J. G. Lischke. 
Frischen Astrach. Caviar, Messin. Citronen und 
Apfelsinen, fein Imperial- Thee, Kaiser - Thee in 
Dosen von circa 14 Pfd., Pecco-Thee, sowie sämmt- 
liche Material-Waaren, oflerirt billigst 
M. A. Steinbrück, breite Strasse No, 374. 
Rothen und weissen Kleesaamen, Messinaer 
Citronen und Apfelsinen offerirt billigst 


P. W. Bette, Baumstrasse No. 1001. 


Schoͤne ſchmackhafte Hannöverfche Aepfel werden zu 
billigen Preiſen aus den Schiffen die vier Gebrüder und 
Frau Margarethe, welche an der Holſteiner Bruͤcke lie- 
gen, verkauft. 

Im goldenen Hirſch, breite Straße, ſtehen zwei ſchwarze 
tuͤchtige Arbeits = Pferde nebſt Geſchirr zum Verkauf; 
Liebhaber wollen ſich deshalb gefälligſt melden in der 
Schulzenſtraße No. 338, auf dem Hofe. 

Alte Laden-Utenſilien mit vielen Schubkaſten, ein La⸗ 
dentiſch mit vielen Schubkaſten, Repoſitorium mit vielen 
Faͤchern ſind billig zu verkaufen beim Tiſchler Meyer⸗ 
holtz, oben der Schuhſtraße No. 628. 

Sechszig Schachtruthen geſprengter und ungeſprengter 
Feldſteine zum Bau und dreißig Schachtruthen geſchla⸗ 
gener und ungeſchlagener Pflaſterſteine will ich zu billigen 
Preiſen verkaufen, auch die Ablieferung an Ort und 
Stelle gegen angemeſſene Verguͤtigung auf Verlangen 
übernehmen. J. F. Neumann, Oberwyck No. 35. 


Zwei ſehr gute Wagen-Pferde, 6 Jahr alt, ſind zu 
verkaufen Breiteſtraße No. 390. e 


Vermiethbungem 

Im Haufe No. 90 in Damm iſt ein Quartier von 
2 Stuben, Kabinet, Küche ꝛc. zum Aften April c. oder 
auch fogleich zu vermiethen. Näheres iſt bei dem Glas 
ſermeiſter Herrn Marggraf in Damm oder in Stettin 
am Roßmarkt No. 708, Parterre, zu erfragen. 

Die zweite Etage meines Pauſes, Papenſtr. No. 315, 
beſtehend in 3 Stuben, Schlafgemach, Kammer, Küche, 
Keller, Holzgelaß, nebſt gemeinſchaftlichem Waſchhauſe, 
iſt veraͤnderungshalber zum Aften Juli c. zu vermiethen. 

Wittwe Crampe. 

Zwei Stuben, 2 Kammern, 1 Küche, Keller und ein 
kleiner Garten iſt zum Aften April d. J. in Grabow 

0. 35, bei dem 922150 1 Schmidt zu vermiethen. 

Moöͤnchenſtraße No. 459 iſt die gte Etage, beſtehend 
aus 2 Stuben, 1 Kammer, Küche und Jubeber zum 
Aften Mai an einen ruhigen Miether zu überlaſſen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein Knabe, welcher Luſt hat die Konditorei zu erler⸗ 
nen, erfährt das Nähere beim Konditor F. W. Keyfen 
chuhſtraße No. 855. f 


— 


Ein junger, militairfreier, mit guten Zeugniſſen verfes 
hener Oekonom, der auch in der Brennerei nicht uner⸗ 
fahren iſt, wünſcht als Wirthſchafter anderweit placirt 
zu werden. Adreſſen nimmt die Zeitungs-Expedition un⸗ 
ter A. Z. an. 2 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Hauslehrer kann 
ſofort oder ſpaͤteſtens zu Johannis d. J. bei einer Fa⸗ 
milie auf dem Lande ein gutes Unterkommen finden. 

Hierauf Reflektirende erfahren hieruͤber das Naͤhere auf 
portofreie Briefe von dem Kaufmann C. G. Schnee 
fuß in Königsberg in der Neumark. 

Junge Leute, welche die Handlung zu erlernen beab⸗ 
ſichtigen, finden ſofort oder auch zu Johannis d. J. ein 
gutes Unterkommen und koͤnnen das Naͤhere hieruͤber auf 
portofreie Briefe bei dem Kaufmann C. G. Schneefuß 
in Königsberg in der Neumark erfahren. 

Ein Marqueur, der gur Billiard ſpielt und gute Zeugs 
niſſe hat, kann zum (ſten April einen Dienſt finden; wo? 
ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

In Kurzem wird der 

e 


er 
Lebensverſicherungsbank f. D. 
5 fuͤr das Jahr 1833 
die Preſſe verlaſſen und den Theilhabern und Agenten 
zuge ſandt werden. 5 

Die Ergebniſſe, welche derſelbe mittheilen wird, übere. 
treffen die der früheren Jahre in Hinſicht auf die Größe 
des erreichten Ueberſchuſſes und weiſen zugleich einen be⸗ 
traͤchtlichen Zuwachs an Mitgliedern, Verſicherungsſumme 
und Fonds nach. 0 

Dieſer 5 guͤnſtige Stand der Anſtalt hat die Behoͤr⸗ 
den derjelben veranlaßt, die Reihe der Zurückerſtattungen 
aus dem Sicherheitsfonds zu beginnen. Im Jahre 1833 
wurden den Mitgliedern bereits 44,819 Thlr. eingezahlte 
Antrittsgelder (25 Proz. der Prämie) zuruͤckgezahlt, und 
1834 kommt die erſte, vom Jahre 1829 ſtammende Divi⸗ 
dende zur Vertheilung, welche 24 Proz. der eingezahlten 
Beiträge beträgt. Aehnliche Dividenden werden in den 
nächſten Jahren folgen. Wie betrachtlich die Exleichte⸗ 
rung iſt, welche dadurch den Mitgliedern zu Theil wird, 
1 beträgt fait 4 der jährlichen Beitraͤge) ſpringt in die 

ugen. 

er Beitritt in dem laufenden Jahre iſt fortwaͤhrend 
fer eg. Am Ende des Monats Februar waren 
ereits 4,825 Mitglieder, und 
8,000,000 Thlr. Verſicherungsſumme 
vorhanden. 

Bei allen erden der Bank, in Stettin bei 
Herrn C. L. Bergemann, find Pläne und Formulare 
u Verfiherungsanträgen, fo wie Erläuterungen über die 

rt und Weiſe, wie Verſicherungen vortheilhaft ange⸗ 
wendet werden konnen, unentgeltli 

Gotha, im Maͤrz 1834. 

> Das Bureau der Lebensverſicherungsbank. 

eine mit dem heutigen Tage im Hauſe des Korb⸗ 
machermeiſters Hrn. Kühe Neſechltgerſtahe No. 134, 
eröffnete Reſtauration nebſt Billard, verbunden mit einem 
Mittags⸗Tiſche in und außer dem Haufe, empfehle ich 
hierdurch dem Wohlwollen eines hochachtbaren Publikums 
ganz ergebenſt. L. Kalk. 


zu erhalten. 


Für Knaben, die künftig zum . übergehen 
ſollen, empfehle ich meinen Privat⸗Unterricht. Sie wer⸗ 
den in allen Lehrobjekten unterrichtet, die auf dem Gym⸗ 
oo gelehrt werden. 
ugleich iſt die Einrichtung getroffen, daß außer den 
Lehrſtunden noch täglich eine Zeit angeſetzt iſt, in der die 
Schüler ihre Arbeiten unter meiner Aufſicht machen. 
Für Anmeldungen bin ich am ficherften zu treffen Vor⸗ 
mittags von 10 kis 12 Uhr in meiner jetzigen ohnung 
(breite Straße No. 377). Vom iſten April ab wohne 
ich Mönchenſtraße No. 458. : 
Glagow, Lehrer am Gymnaſium. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich als Lehrer in der Mathe⸗ 
matik und andern zum Eintritt in das Militair erforder⸗ 
lichen Wiſſenſchaften. Zugleich iſt er erbötig, Jünglinge 
von außerhalb, welche das hieſige ee beſuchen 
oder ſich zum Militair⸗, Baus oder Forſt⸗Fach vorberei⸗ 
ten wollen, als Penſionairs unter billigen Bedingungen 
aufzunehmen. Hierauf Reflektirende bittet er ergebenſt, 
ſich bald möglichtt an ihn zu wenden. 
Berggold, Ing.⸗Pr.⸗Lt. a. D., 
gr. Paradeplatz No. 532. 


5 ‚_ Ergebene Anzeige. 

Einem hieſigen und auswärtigen hochgeehrten Publikum 
und den mich bisher mit Aufträgen Beehrenden erlaube 
ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom 1ften April 
d. J. an ohne Beihilfe meines bisherigen Compagnon's, 
des Malers Herrn T. Prutz, mein Geſchaͤft fortſetzen 
und die mir gütigſt anzuvertrauenden Arbeiten ſtets nach 
den modernſten und geſchmackvollſten Muſtern anzufer⸗ 
tigen bemüht ſein werde. Auch verpflichte ich mich zu 
prompter und reeller 1 en ; 

Meine Wohnung iſt vom iſten April ab: Hackſtraße 
No. 939, beim sen Mig 1855 Herrn Zaiß. 
Stettin, den 20ſten Maͤrz 8 

A. Lo beck, Maler. 
F EEE LESS EEE nn * 

Einem hochachtbaren Publikum und meinen vers : 
ehrten Kunden zeige ich hierdurch ergebenft an, daß 2 
ich meine Wohnung am 24ſten März nach dem am 
Roßmarkt, nahe beim Kohlmarkt gelegenen Haufe x 
185 a des Pofamentier Puft, No. 707, ver 
egt habe. . 

Won allen gangbaren Buchbinder- Arbeiten werde £ 
ſtets zur beliebigen Auswahl bedeutenden Vorrath 2 
r halten. W. Vetter, Buchbinder. 1 
* aka x 

Im Charfreitage, den 28. März, werden in den 
hieſigen Kirchen predigen: 5 

In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Jaan. Ne et, um 84 U. 
= Konſſiſtorial⸗Rath Dr. Schmidt, um 105 U. 
= Prediger ae N 14 U. 

n der Jakobi⸗Kirche: 

Herr Paſtar Schünemann, um OU. 
„Prediger Fiſcher, um 13 U. 

In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 

Herr Prediger Ba an um 83 U. 
„Militair⸗OQber⸗Prediger Weſſel, um 11 u. 
Prediger Succo, um 1 U. 

In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Kandidat Schladebach, um 2 U. 


„* 


4 „ „„ „lll 


2. 


Im Johannis ⸗Kloſter: 
Herr Prediger Teſchendorff, um 91 U. 
Am erſten Oſtertage predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Riguet, um 8} Uhr. 
7 onſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 104 U. 
„ Konſiſtorial⸗Rath Dr. Schmidt, um 14 U. 
e In der Jakobi-Kirche: 
Herr Pede -Brunnemann, um 9 Ul. 
. rediger Teſchendorff, um 14 U. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Vibe Succo, um SU. 
„ Diviſious⸗Prediger Kleckow, um 11 U. 
Prediger 82 um 1 U. 
In der Gertrud-Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Kandidat Schladebach, um 2 U. 
Am zweiten Oſtertgge predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr 52 0 117 Riquet, um 83 U. 
5 iſchof Dr. Ritſchl, um 104 U. 
= Prediger Beerbaum, um 14 U. 
u der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 u. 
„ Prediger Fiſcher, um 12 U. 
n der Peters⸗ u. Paüls⸗Kirche: 
Herr Prediger Bartz, um 88 U. 
s e Lengerich, um 11 U. 
„Prediger Succo, um 13 U. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger onas, um 9 U. 
= Prediger Johal um Kloſt 
Im Johannis-Kloſter: 
Herr Prediger Teſchendorff, um 91 U. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Benzin, am 24. März 1834. 


(Preuss. Cour.) 


fuss. 


Staats-Schuld scheine 4499 | 98 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 ..# 5 11034 103 
2 . - v. 1 5 5 (109% 1035 
— - *. V. 
Prämien-Scheine d. Sechandl = 551 544 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4 989 
Neumärk. Int.-Scheine, do. 4198 977 
Berliner Stadt- Obligationen . 499 — 
Königsberger do. AR 4198 — 
Elbinger do. 3.497] — 
Danziger do. in Th. — | 374! 36 
Westprenai; Pfandbr,........ 4 1100 | — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 4 | — 1014 
Ostpreussische do. 1 4 1100 | — 
Pommersche de. A 4 1064 — 
Kur- u. Neumärkische de. 4,1065, — 
Schlesische do. 49051 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — 674 67 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. # — | 68 


Holländ. vollw. Ducaten ...... - 1174| — 
Be 7 8 1— 81 

Friedrichsd'o r 1 — 1137 

Disconto N. per 6777 375,11. 


Brfe. Geld. 


